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Machen Sie es wie Hammurabi:

Aufgabenteilung der Medien für unterschied-
liche Archivierungszeiträume und -strategien

Codex Hammurabi – Louvre, Paris – Ausschnitt

Im heutigen Umfeld der Informa-
tionsgesellschaft sind digitale
Speicher- und Archivierungsmedi-
en für den unmittelbaren Zugriff
unabdingbar. Dennoch: Als König
Hammurabi in Mesopotamien vor
mehr als 3.800 Jahren die ersten
grundlegenden Gesetze der
Menschheit festlegte, ließ er sie
in Stein (Diorit) meißeln, damit sie
allen nachfolgenden Generationen
seiner Herrschaft erhalten bleiben.
Weniger wichtige „Dokumente“
ließ er auf Tontafeln aufzeichnen.

Noch heute, nach mehr als 3.800
Jahren, ist seine „Unternehmens-
strategie“ erfüllt, denn der Codex
Hammurabi ist immer noch les-
bar und bildete zum Teil die Ba-
sis für unsere heutigen Gesetze.

Auch die Papyrusrollen der alten
Ägypter sind nach mehr als 3.000
Jahren der Nachwelt erhalten und
lesbar, ebenso die Schriften des
Mittelalters. Nach mehr als 600
Jahren sind auf säurefreiem Pa-
pier geschriebene Texte noch
immer vollständig lesbar. Doku-
mente aus den letzten 150 Jah-
ren hingegen sind jedoch wegen
der Säurehaltigkeit der verwende-
ten Papiere und den Druckverfah-
ren dem Verfall preisgegeben.

Dahingehend bieten die heutigen
digitalen Speichermedien keine
Gewähr, dass ihre Inhalte der
Nachwelt erhalten werden können.
Im Moment ihrer Erstellung sind
sie schon dabei zu „veralten“, und
neue digitale Speichermedien
werden bereits propagiert.

Die digitalen Daten der Raum-
fahrtbehörde NASA von der Viking-
Mission zum Mars aus dem Jahre
1976 sind zu mehr als 20 % nicht

mehr lesbar bzw. verloren gegan-
gen. Das gleiche gilt für die digi-
talen Daten der US-Volkszählung
von 1960. Diese sind heute
überhaupt nicht mehr lesbar. Da-
ten auf Magnetbändern früherer
Generationen, auf 8" und 5 ¼“
Disketten, etc., sind nicht mehr
lesbar, auch wegen fehlender Soft-
ware und Hard-
ware.

Die Haltbarkeit von CD-R und
DVD-R von 100 Jahren ist unbe-
stritten. Die Archivfähigkeit ist
damit grundsätzlich gegeben.
Dennoch kann schon ein fehlerhaf-
tes Bit, ein Kratzer oder die im-
manente und rasante Änderung
der Hard- und Software insgesamt
den Zugriff auf alle Daten und
Dokumente auf einer CD und DVD
verhindern.

Wenn also Regierungen, Verwal-
tungen, Unternehmen, Archive,
etc. ihre Daten und Dokumente,
wie Hammurabi oder die alten
Ägypter, auch für ihre Nachfolger
und Nachkommen erhalten und

aus dem Dilemma der digitalen
Vergreisung herauskommen wol-
len, so ist es für sie unabdingbar,
daß sie für die Speicherung und
Archivierung ihrer Daten und Do-
kumente allen am Markt zur Ver-
fügung stehenden Speicher- und
Archivierungsmedien für unter-
schiedliche Archivierungszeiträu-
me- und -strategien im digitalen
Umfeld einen entsprechenden
Platz einräumen.

Dafür müssen die Anwender erst
einmal eine für das ganze Haus
bzw. Unternehmen gültige Ar-
chivierungsstrategie entwi-
ckeln, klar definieren und für
alle verbindlich machen. Sie
müssen festlegen, welchen
Wert die Daten und Dokumen-
te haben und wie lange sie ar-
chiviert werden müssen oder
sollen.

Wenn die Strategie und, da-
mit einher gehend, die Ge-
wichtung des Wertes der
Daten und Dokumente de-
finiert ist, kann der Anwen-
der alle Archivierungsmedi-

en entsprechend den Archivie-
rungszeiträumen einplanen:

Digitale Medien (Magnetbän-
der, Speicherplatten, Magneto
Optical Disk (MO), Optical
Disk, CD-R, DVD-R)

Diese Medien werden für den not-
wendigen unmittelbaren Zugriff
eingesetzt, insbesondere für den
10-jährigen Online-Zugriff auf fis-
kalische Daten und Dokumente im
Sinne des HGB, der AO, GoBS und
der GDPdU. Beim Einsatz von ma-
gnetischen Medien wie Magnet-
bändern, Speicherplatten und Ma-
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Wie verändert sich der Unterricht,
wenn Schulen „am Netz“ sind?
Wie können Internet-Angebote den
Service von Behörden verbessern?
Mit diesen und ähnlichen Fragen
beschäftigt sich das neu gegrün-
dete Institut für Informations-
management Bremen, das am 28.
März offiziell eröffnet wurde. Das
Institut führt die von Prof. Dr.
Herbert Kubicek am Technologie-
Zentrum Informatik der Universi-
tät Bremen geleiteten Arbeiten
zum Einsatz von Informations-
technik im Bildungsbereich und
in der öffentlichen Verwaltung in
neuer Organisationsform fort.
Künftig soll vor allem der Trans-
fer der Forschungsergebnisse über

Bremen hinaus verstärkt werden.
Schließlich hat die Hansestadt
einiges zu bieten: PISA zum Trotz
haben die Projekte zum Medien-
einsatz an Schulen bundesweite
Beachtung gefunden. Und die
Anstrengungen Bremens bei der
Modernisierung der öffentlichen
Verwaltung sind national und in-
ternational schon mehrfach aus-
gezeichnet worden. Im nächsten
Schritt werden die Angebote der
unterschiedlichen Bildungsein-
richtungen Bremens im Sinne des
lebenslangen Lernens unter einem
gemeinsamen Internet-Portal zu-
gänglich gemacht. Das neue Ins-
titut wird die Bremer Erfahrungen
wissenschaftlich aufbereiten.

Internet in Schulen und Verwaltung

Neues Institut erforscht und berät Be-
hörden und Bildungseinrichtungen

gneto Optical Disk (MO) hat der
Steuerpflichtige gegenüber den Fi-
nanzbehörden nachzuweisen, dass

die darauf archivierten steuerlich
relevanten Daten und Dokumente
nicht verändert wurden bzw. nicht
verändert werden konnten. Bei
Optical Disk (trueWORM), CD-R
und DVD-R bedarf es dieses Nach-
weises nicht, da die auf diesen
Archivmedien aufgezeichneten
Daten und Dokumente unveränder-
bar, also revisionssicher sind.

Mikrofilm

Dieses Archivmedium ist seit
1928 im Einsatz. Mit seiner Ar-
chivfähigkeit von über 500 Jah-
ren ist es besonders geeignet,
Daten und Dokumente sicher weit
über den fiskalischen Zeitraum
von 10 Jahren hinaus zu archivie-
ren. Auch im Sinne des HGB, der
AO, GoBS und teilweise auch der
GDPdU (siehe Anmerkung (*))
kann er eingesetzt werden.

Da auf Mikrofilm aufgezeichnete
Daten und Dokumente unveränder-
bar sind und er keinerlei Techno-
logiewechsel unterliegt, kann er
also auch in der Zukunft ohne
technische Interpretation gelesen
und ausgewertet werden. Auch
hier gilt Revisionssicherheit.

Papier

Auch in Zukunft wird das Medium
Papier seine Bedeutung nicht ver-
lieren, denn nicht alle Dokumen-
te eignen sich von ihrer Wertigkeit

her zur alleinigen Aufzeichnung
auf digitalen Medien und/oder
Mikrofilm. Eine Partitur, z.B., oder

ein Staatsvertrag
ist nun einmal als
Dokument auf Pa-
pier einmalig,
doch das verwen-
dete Papier und
die Druckverfah-
ren müssen eine
lange Lebensdau-
er erst ermögli-
chen.

Lediglich um sie
in DV-gesteuerte
Prozesse einzu-

binden oder sie vor manuellem Zu-
griff und damit Beschädigung zu
schützen, werden sie auch auf di-
gitalen Medien und auf Mikrofilm
aufgezeichnet.

Medienmix – analog und digital

Auf Mikrofilm oder Papier aufge-
zeichnete Daten und Dokumente
können jederzeit problemlos –

auch in der Zukunft – in die digi-
tale Welt integriert werden. Ob
Mikrofilm oder Papier, von beiden
Medien können die Inhalte ge-
scannt werden und stehen somit
uneingeschränkt digital zur Verfü-
gung. Über OCR-Software können
aus den digitalisierten Images je-
derzeit Daten extrahiert und notwen-
digen DV-gestützten Geschäfts-
prozessen wieder zugeführt werden.

Ebenso können digital archivierte
Daten und Dokumente auch wie-
der auf Mikrofilm ausgegeben
werden, wenn lange Archivierungs-
zeiträume notwendig sind oder erst
nachträglich erkannt werden.

Dem Anwender steht also die gan-
ze Bandbreite der digitalen und
analogen Speichermedien zur Er-
füllung seiner Unternehmensstra-
tegie für die Archivierung zur Ver-
fügung, wenn sie vorbehaltlos den
jeweils notwendigen Archivie-
rungszeiträumen zugeordnet wer-
den. Machen Sie es also wie Ham-
murabi!


